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Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt Einil Bominert in Wiesbaden.
Geschäftsstelle: Manritinsstraste H. — Telephon No 15)9

Nr . 270 . Sonntag , den November 1900 . XV . Jahrgang.

Amtlicher Lheil. 1
‘SS*

Bekmttltmnchttttg.
Montag den 19 . ds . Mts -, Vormittags 11

Uhr wollen ViilOelm FuH ?» und Miteigenthümer
ihr ans dem Nömerberg No 20 zwischen Karl Kramb
und Peter Prandau belegen es einstöckiges Wohnhaus
mit Anbau und 4 ar 0,4 gm Hofranm und Gebäude-
flache , sowie ihre Grundstülke als:

1.  Lagcrb Nr . 3780 Acker „Am Pflngsweg'
1 Gewann zwischen Karl Schmidt und Miteigenthümer und
Peter Göttel von 20 ar 19 30 qm.

2.  Lagcrb . Nr 4034 Acker „Zweibörn " 4. Gew.,
zwischen Wilhelm Fuhr und Miteigenthümer und W. I.
Heuß Wittwe von IO ar 43 23 qm.

8. Lagert ». Nr . 4035 Acker „Zweibörn " 4. Gew.
zwischen Wilhelm Fuhr und Miteigenthümer beiderseits von
8 ar 21 75 qm.

4.  Lagcrb . Nr . 4030 Acker „Zweibörn " 4. Gew.,
zwischen Wilhelm Fuhr und Miteigenthümer und Jakob
Schweißguth und Consorten von 13 ar 03 qm Alächcn-
zehalt.

5.  Lagerb . Nr . 6319 Acker „Wellritz " 1. Gew.,
zwischenH. ' u. W. Kimmcl u. Wilhelm Fuhr und Miteigcn-
thümcr von 18 ar 29,50 qm.

6.  Lagcrb . Nr . 032 » Acker „Wellritz " 1. Gew.,
zwischen Wilhelm Kraft und Wilhelm Fuhr und Miteigen-
thümcr von 18 ar 41 qm.

7. Lagert ». Nr 3495 Acker „Hinter dem Ochsen-
stall " 5. Gew., zwischen dem Ecntralstndienfondu. Albrecht
GLtz Wittwe von 14 ar IO 25 qm.

8.  ragerb . Nr . 6272 Acker „Landrabcn " l.
Gew., zwischenL. Wintermeyer und L. Behrens von 22 ar
23,75 qm.

9.  Lagcrb Nr . 6300 Acker „Landgraben " 8.
Gew., zwischenK. und H. Güttler und I . Igstadt II . von
23 ar 76,75 qm.
in dem Rathhanfe hier . Zimmer No . 35 , frei¬
willig zum zweiten und lcvtenmale versteigern
lasse «.

Wiesbaden, den 9. November 1900.
Der Oberbürgermeister:

I . B.
4125  Körner.

Bekanntmachung.
Montag , den 19 . ds . Mts ., Vormittags

11 Uhr werden in dem Hause Feldftraste 27 , Vorder¬
haus, verschiedene Mobilien. Küchengeschirr etc. etc. öffent¬
lich meistbietend gegen gleich baare Zahlung versteigert.

Wiesbaden, den 16. November 1900.
Der Magistrat. Armenverwaltung.

4428 Mimgold.

Bekanntmachung.
Der Mehrerlös von den bis 15. September l9 ~0 ein¬

schließlich bei dem städtischen Leihhause hier verfallenen und
am 2 > Oktober 1900 versteigerten Pfänder No.
42931 43728 43904 41887 45237 45969 45984 46168 46183 46200
46201 46203 46303 46350 46306 46317 46327 46360 46364 46389
46406 46433 46429 46410 46443 46469 46470 46501 46506 46543
46550 46558 46600 46617 46634 46639 40644 46666 46685 46696
46711 46725 46715 46746 46751 46755 46772 46781 46820 46823
46838 46396 46910 40918 46933 46938 46954 46994 47001 47005
47010 47036 47044 47049 47054 47071 47074 47096 47100 47103
47106 47107 47110 47116 47138 47142 47148 47162 47169 47192
47195 47210 47227 47244 47266 47288 47293 47299 47311 47313
47325 47331 47356 47381 47384 47476 47498 47505 47597 47593
47599 47600 47617 47633 47627 47629 47650 47651 47658 17668
47671 47672 47683 47704 47737 47738 47739 47740 47741 47746
47753 47775 47785 47786 47787 47793 47799 47800 47815 47819
47843 47866 47895 47897 47901 47913 47914 47923 47925 47933
47959 47969 47976 48025 48031 48037 48045 48054 48073 48109
48144 48151 48153 48159 48169 48175 48179 48192 48210 48233
48253 48300 48319 48325 48335 48378 48381 48391 48436 48-151
48455 48476 48478 48479 48492 48497 48501 48514 48523 48531
48555 48569 48592 48620 48627 48638 48645 46617 48650 48661
48666 43667 48677 48699 48713 48718 48730 48754 48822 48834
43845 48654 48859 48862 48864 48875 48878 48885 48891 48899
48915 48970 48986 49005 49054 49060 49062 49074 49131 49191
49192 49193 49195 49197 49199 49243 49219 49314 49316 49343
49359 49362 49367 49383 49400 49105 49443 49452 49461 49465
49469 49485 49495 49497 49514 49522 49526 49536 49596 49597
49599 49602-49621 49632 49633 49671 49674 49689 49696 49700
49702 49711 49716 49726 49730 49733 49734 49735 49736 49737
49741 49747 49773 49777 49788 49790 49801 49814 49821 49823
49831 49835 49838 49839 49840 49841 49842 49854 49855 49885
49912
kann gegen Aushändigung der Pfandscheine bei der Leihhaus-
Kasse hier in Empfang genommen nerden, was mit dem
Bemerken bekannt gemacht wird, daß die bis zmn 22. Ok¬
tober 1901 nicht erhobenen Beträge der Leihhaus.Anstalt
anheimfallen.

Wiesbaden, den 16 November 1900. 4435
_ Die Lcihhans -Depntation.

Bekanntmachung.
Bei der Unterzeichneten Verwaltung ist ab 1. Januar

1901, für den Karten- und Gläser- rc. -Verkauf am Koch-
brunnen, die Stelle einer Kasstrertn zu besetzen, welche auch
zugleich die Aufsicht über die Brnnneumädchen
führen soll.

Bewerberinnen, gesetzteren Alters, welche Sprachkennt-
nisse besitzen und schon in ähnlicher Stellung thätig waren,
erhalten den Vorzug.

An Gehalt werden bis zu 100 M . monatlich bewilligt.
Bewerbungen sind unter Angabe der seitherigen Thätig-

keit bis zum 20. d. M. einznreichen.
Wiesbaden, den 13. November 1900.

Städtische Kur-Verwaltung:
_ von Gbmeyer , Kurdirektor.

Staats - nnd Gemeinde Abgaben.
An die alsbaldige Einzahlung der 3. Rate wird hier¬

mit nochmals erinnert.
Wiesbaden, den 14. November I960.

3463 Städtische Stenerkasse.



SS
MM

Um Vittgabe beß 9'nfetitbaltß folgtnber  Personen , welche
sich der Fürsorge für hülfSbedürftige Angehörige entziehen,
wird ersucht:

1. der ledigen Dienstmaqd Karoline Bock, geb. 11. 12.
1864 zu Weilmünster,

2.  des Glasergehülfen Karl Böhnke , geb. 31. 3. 1867
zu Elberfeld,

3. des Schneiders Theodor Böttcher , geb. 28. 11.
1867 zu Hoheudodcleben,

4.  der ledigen Katharine Christ , geb. 16. 4. 1875
zu Oberrod,

5. der ledigen Sprachlehrerin Johanna Fritze
Georgine Denneuiann , geb. 23. 12. 1856 zu
Frankfurt a. M.

6. der ledigen Louise Ernst , geb. 3. 5. 1868 zu Wies,
baden,

7. der ledigen Anna Fischer , geb. 18. 4. 1861 zu
Eisenach.

8.  des Kellners Friedrich Ludwig Grünagel , geb.
12. 4 . 1858 zu Zweibrücken.

9. der Taglohneriu Marie Herrmann , geb. 7. 4. 1858
zu Elsoff,

10. des Tnglöhucrs Johann Hof, geb. 28. 3. 1852 zu
Langendernbach.

11.  des Taglöhuers Albert Kaiser , geb. 2. 4. 1860
zu Sömmerda,

12. der ledigen Anna Kausch , geb. 25. 2. 1876 zu
Wiesbaden,

13. der ledigen Mina 5kreh, geb. 5. 4. 1875 zu Wiesbaden.
14. des Kreissekretarsa. D. Karl Lang . geb. 2. 3. 1847

zu Hachenburg, und dessen Ehefrau Mathilde , geb.
Ebel . geb. 18. 8. 1851 zu Biebrich,

15. des Taglöhuers Heinrich Lnttgendors , geb. 31. 12.
1850 zu Dehrn.

16. des Taglöhuers Karl Lehmann , geb. 27. 3 1853
zu Ehrcubreitsleiu.

17.  des Taglöhuers Karl Leichterkoft, geb. 1, 3. 1867
zu Hadamar,

18. der ledigen Marie Mathes , geb. 18. 4. 1877 zu
Kreuznach.

19. des Asphalteurs und Platteulegers Johann Baptist
Maurer , geb. 4. 5. ]862 zu Mainz.

20. des Maurers .Karl Menk , geb. 5. 3. 1872 zu Bis«
kirchen.

21. des Tünchers Jakob Menseri , geb. 4. 6. 1862 zu
Wiesbaden.

22.  des Taglöhuers und Fuhrmanns Georg Schall¬
meyer , geb. 16. 9. 1860 zu Urberlach

23. des Maurergchülfen Karl August Schneider , geb.
9. 3. 1868 zu Wiesbaden,

24. der ledigen Margaretha Schnorr , geb. 23. 2. 1874
zu Heidelberg.

25. des Musikers Johann Schreiner , geb. 20. 1. 1863
zu Probbach,

26. der ledigen Lina Simons , geb. 19. 2. 1871 zu Haiger
27. der ledigen Katharina Stoppler - geb. 7. 5. 1874

zu Emmerich.
28. der Dienstmagd Regina Bolz , geb. 7. 10. 1872 zu

Jttlingen.
29. des Taglöhuers Philipp Weis , geb. 19. 2. 69 zu

Weinsheim.
30. des Bierbrauers Johann Bapt . Zapf , geb. 16. 9.

1870 zu Oberviechtach.
Wiesbaden, den 16. November 1900. 4486

Der Magistrat. Armen-Berwaltung:
Mangold.

Verdingung.
Die Ausführung der Anftreicherarbeiten für den

Neubau ..Marktkeller" zwischen dem Nathhause und der
Drlaspeestraße Hierselbst soll im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagenkönnen Vormittags von 9 bis

12  Uhr Im  Rathhnufe ,̂ finmer 91  o. 41 elngesehen und gegen
Zahlung ober bcfteHgelk >freie Baarsendung von

a) 0.50 Mk. einschließlich)
b) 0 25 „ ausschließlich) ber  Bedingungen

von unserem technischen Sekretär Andres # bezogen werden.
Verschlossene und mit der Aufschrift„ H . A . «W"

versehene Angebote sind spätestens bis
Montag , den 26 . November lDOO,

Vormittags 10 Uhr,
hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.

Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 15. November 1900. 4385

Stadtbanamt , Abtheilnng für Hochbau.
Der Stadlbaumeister:

G en zmer.

Bekanntmachung.
Die ledige Köchin Anna Fischer , geboren am

18. April 1861 zu Eisenach, früher Jahnstraße No. 25
wohnhaft, entzieht sich der Fürsorge für ihr Kind, sodaß
dasselbe aus öffentlichen Mitteln unterhalten weiden muß.

Wir bitten mn Mittheiluug ihres Aufenthaltsortes.
Wiesbaden, den 15. November 1900.

Der Magistrat.
4410 Armen-Berwaltung. Mangold.

Bericht
über die Preise für Naturalien und andere Lebensbedürfnisse zu Wies¬

baden vom 11. dis ei,Ischl. 17. November 1900.
H.Pr . N.Pr.

l . Fruchtmarkt . Ji 4 JL ^
Weizen per 100 Kil. -
Roggen „ „ „ -

n n n --
Hafer „ „ , 14 40 13 20
Stroh „ „ „ 6 40 5 20
Heu „ „ „ 860 8-

II . Vieh markt.
Ochsenl . Q . 50 Kgr. 70 - 68 —

II.
Kühe I.

- II.
Schweine
Kälber
Hammel

64 — 62 —
„ „ 62 - 60-
* „ 57 - 54 -
p. Kg. 1 20 1 12
.. .. 170 140
„ * 128 124

III . Vi ct u ali e« markt.
Butter P. Kgr. 2 40 2 20
Eier p. 25 St . 2 75 1 65
Handkäse „ 100 „ 8 - 7-
Fabrikkäse „ 100 „ 6 50 3 —
e &fartoff. p. 100 Kgr. 5 50 4 70
Kartoffeln p. Kgr. — 7 — 7
Zwiebeln „ „ — 12 — 10
Zwiebeln p. 50 Kgr. 4 — 3 50
Blumenkohl p. Sk. — 40 — 10
Kopfsalat „ „ — 10 — 4
Gurken „ „ -
Spaigeln p. Kgr. — — -
Grüne Bohnen „ „ -
Grüne Erbsen „ „ -
Wirsing „ „ —10 — 8
Weißkraut „ .. -7 — 6

Kirschen p. Kgr. -
Saure Kirschen
Erdbeeren
Himbeeren
Heidelbeeren
Stachelbeeren
Preiselbeeren
IohanniSbeer.
Trauben 1 - 70

H.Pr . N.Pr.

p. Kgr. — 60 — 14
„ .. — 50 — 14

-40 — 24
7 50 5 50
4 — 2 80

-70 — 50
1 60 1 20
2 20 150

Aepfel
Birnen
Zwctschen
Kastanien
Eine GanS
Eine Ente
Eine Taube
Ein Hahn
Ein Huhn
Ein Feldhuhn
Ein Hase -
Aal p. Kgr. 3 20 2 20
Hecht „ „ 2 40 160
Backfische „ „ - 70 - 50

IV . B r od und Mehl.
Schwarzbrot«:

Langbrod p.0„ Kgr. — 16 — 13
„ p. Laib — 52 —42

Nnndbrod p. 0,»Kgr. — 14 —13
„ p. Laib —4b — 40

Weißbrod:
&. 1 Wasserweck — 3 — 3
b. 1 Milchbrödchen — 3 — 3

Weizenmehl:
No. 0 p. 100 Kg. 30 50 30 —
No. I „ 100 „ 27 50 27 —
No. ll „ 100 „ 26 50 25 —

Noggenmehl:
No. 0 P. 100 Kg. 25 50 25 —
No. I .. 100 „ 23 50 22 50

Weißkraut p. 50 Kgr. 2 50 2 50 V. Fleisch.
Nothkraut p. Kgr. -14 — 10 Ochsenfleisch:
Gelbe Rüben H —12 — 10 v. d. Keule P. Kar. 152 1 44
Neue gelbe Nübcn lf -- Bauchflcisch 136 128
Weiße Rüben p. — 10 — 8 Kuh- o. Rindfleisch 136 132
Kohlrabi, obererd. n — 14 — 12 Schweinefleisch p. 150 140
Kohlrabi p- _ — 10 - 6 Kalbfleisch „ 160 140
Grün-Kohl — 16 — 14 Hammelfleisch „ H 140 120
Römifch-Kohl "n „ — 16 — 12 Schaffleisch „ H 1- 1 —
Petersilien „ n — 50 — 40 Dörrfleisch „ W 160 1 60
Borre p. St. — 4 — 2 Solpcrfleisch „ rt 140 140
Zcllerie „ —. 15 — 4 Schinken „ „ 2 — 1 84

Speck(gcräuch.)
Schweineschmalz
Nicrensett

184 180
160 140
1 - 80

Schwartenmagen(fr.)„ 2 — 1 60
* (geräuch.) „2 - 180

Bratwurst p. „ 180 160
Fleischwnrst „ „ 160 140
Leber-u.Blutwurst fr.„ — 96 —96

, „geräuch.,, 2 — 180
Wiesbaden, 17. November 1900. Stadt . Accife-Amt.



Sonntag , den 18. November 1900, Nachmittags 4 Uhr:
Symphonie - Konzert

dos
städtischen K u r - Or c 5? *' * s

unter Leitung seines Kapellmoistors , des Kt : . i.u .ic ^ tora
Herrn Louis Lüslner.

PROGRAMM:
1. Ouvertüre zu „Enryanthe “ . C.M.v.Weber
2. VrHriationen aus dem A-dur -Streiehquartett,

op . 18 . . Boothoven.
(ausgeführt vom gesammt . Streichquartett .)

3. Im Walde , Symphonie Nr. 3 in F -dur . . Baff.
I Abth . Am Tage : Eindrücke und Empfindungen.

II . Abth . In der Dämmerung : a ) Träumerei,
b) Tanz der Dryaden.

III - Abth . Nachts : Stilles Weben der Nacht im Walde.
Einzug und Auszug der wilden Jagd mit Frau Holle
Wotan . Anbruch des Tages.

fHltig):
Nummerirter Pl >»tz (nur für das Symphonie -Konzert

1 M. Tageskarten (nichtnummerirt für beide Koniorte,
Lesezimmer &c. gültig ) : 1 M.
Abonnements - u. Fremdenkarten (für ein Jahr oder
sechs Wochen ) sind t>oi dem Besuche dieses Symphonie Kon¬
zertes ohne Ausnahme vorzuzeigen — Kinder unter 14 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Gallerten sind geöffnet.

Bel Beginn des Konzerts werden die Eingangsthüren des
grossen Saales und der Gallerien geschlossen und nur in den
Zwischenpausen der einzelnen Nummern geöffnet.
- Städtische Kur - Verwaltung.

Ahends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
des

«täd tiüehen Kur - Orehcstera
unter Leitung seines Kapellmeisters , des Kgl . Musikdirektor»

Herrn Louis Lüstnar,
1. Ouvertüre zu „Mozart “ . Supp6.
2. Spanische Sarabande aus dem 16. Jahrhundert,

für Orchester beai beitet . . . . Massenet.
3. Moinento capriccioso . . . . . . Weber,
4. Duett und Finale aus „Martha * . . , Flotow.
5 . La Source , Ballet -Suite . . . . . Delibes.
6. Abendlied (Streichquartett ) . . . ,1t.  Schumann.
7. Potpourri aus „Der lustige Krieg “ . , . Joh . Strauss.
6 . „Heil unserer Marine “, Marsch . . . . Modess.

Montag, den 19 November 1900.
Abonnements - Konzerte

des
städtischen Kur - Orehesters

unter Leitung seines Kapellmeisters , des Königl . Musikdirektors
Herrn Louis Lüstnet.

Nachm . 4 Uhr:
1. Cornelius -Marsch . . . . ,
2. Ouvertüre zu Goethe 's „Faust “ . . j
3. Condoliera aus der Suite op 34 . ,
4 . Fantasie -Caprice . . . . . . .
5. Ouvertüre zu „Don Juan “ . . . . .
ß . Einleitung zum 3. Akt , Tanz der Lohrbuben,

Aufzug der Meistersinger und Gruss an
Hans Sachs aus „Die Meistersinger aus
Nürnberg “ . . . . . . ,

7. Ungarische Tänze Nr . 5 u. 6 .
Abends 8 Uhr:

1 . Ouvertüre zu „Turaudot “ . . . ,
2 . Polonaise in A -dur . . . . . .
3. Serenade russe in D -moll . . i " i
4. Natursänger , Walzer . . . . .
5. Anbaltiscne Fest -Ouverture . . 1 .
6. Balletmusik aus „Die Königin von Saba“
7. Potpourri aus „Der Vagabund * . . ■
b . Freikugeln , Schnell -Polka.

Mendelssohn’
Liudpaintuer
Frz . Ries.
Vieuxtemps]
Mozart.

Wagner*
Brahms.

V . Lachner.
Chopin.
Rnbinstein.
Ziehrer.
Klugüardt.
Gounod.
Zeller.
Joh . Stranss.

Bekanntmachung
Der Fluchtlinienplan für zwei Verbindungsstraßen

zwilchen Dotzheimerstraße und Bertramstraße , sowie die Ab¬
änderung der verlängerten Bertramstraße hat die Zustimmung
der Ortspolizeibehörde erhalten und wird nunmehr iw Rath-

Haus Obrrtzcichvh, &'vmmer'Nr. 35 , ’uuievtyrtfo btt 7E)\txi\t
stunden )u Jedermann » Einsicht osten qeieqt.

Dies wird gemäß § 7 deS Gesetzes vom 2. Juli 187b.
betr. die Anlegung und Veränderung von Straßen pp. tnf
dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht, daß Einwendungen
gegen diesen Plan innerhalb einer präclusivischen, mit dem
17 . d. Mts . beginnenden Frist von 4 Wochen beim Magi¬
strat schriftlich anzubringen sind

Wiesbaden, den 15. November 1900.
Der Magistrat:

4424 I . B. : Frobenius.
Bekanntmachung.

H. Feuermeldnng
Die Polizei -Verordnung betr. des Feuerlöschwesen be¬

stimmt in § 21 Satz I:
Jeder Eigenthümer oder Jnhabber eines Raumes in

welchem Feuer Saudricht sowie ejeibnigen, welche dies zuerst
bemerken, sind verpflichtet , ohne jeden Verzug durch
Vermittlung der nächstgelegenen Feuermcldestelle dcre Feuer¬
wache Kenntnis zu geben re. Zur schleunign Feuer¬
meldung dienen die in den Straßen angebrachten Feuer¬
melder, deren Lage in jedem Haus durch Plakate angezeigt ist.

Schlüssel zu diesen Melder » haben:
1. Die Besitzer der Häuser, an welchem die Feuermelder

angebracht sind.
2. Sämmtliche Führer der freiwilligen Feuerwehr.
3. Die gesammte Schntzmannschaft.

Von diesen Personen kann die Abgabe
einer Feuermeldung verlangt werden.

Außer den genanten Personen besitzen eine große
Anzahl hiesiger Einwoher einen solchen Schlüssel und
kann jeder Einwohner einen Schlüssel nebst An¬
weisung zur Benutzung der Fenerntclder auf dem
Feuerwehr Bureau Marktstraste 3 Erd¬
geschoß für eine Mark erhalten.

Bei Abgabe einet  Fenermeldnug ist Fol¬
gendes zu beachten:

Wie in allen andern Städten laufen bei Benutzung
der Feuermelder auf der Feuerwache nur die betreffenden
Meldezeichenein, wodurch auf der Fuerwache nur bekannt
wird, von welchem Melder die Fenermeldnug abgegeben
wurde.

Den Ort deS Brandes kann die Wache nur an
dem Melder selbst erfahren und muß also zunächst an diesen
Melder fahren.

Wird nun ein Melder benutzt, welcher von der Feuer¬
wache aus hinter der Brandstätte liegt, so gelangt die
Wache erst auf einem Umweg zur Brandstätte und ist auS
diesem Grunde wie folgt zu verfahren:

1. Zur Abgabe einer Feuermeldnng ist stets ein Feuer¬
melder zu benutzen, welcher von der Brandstätte
ans in der Richtung nach der Feuerwache
zn liegt . Die Feuerwache befindet sich in dem ehe-
maligen Assisengebäude (Friedrichstraße 15), Aus¬
fahrt nach dem Rathhansplatz , woselbst der
Gingang zur Feuerwache ist.

2. Wird aus größerer Entfernung, etwa von hochgelegenen
Stadttheilcn , ein Feuer bemerkt und liegt der Be-
obachtungSort und die Brandstelle in ganz entgegen¬
gesetzter Richtung, als die Feuenvache, so darf von
dieser Stelle ans niemals ein Feuermelder
benutzt werden, weil sonst die Feuenvache, statt nach
der Brandstätte, nach einer dieser gerade entgegen¬
gesetzten Stelle geleitet wird.

In solchen Fällen kann jedoch mittelst Telephon
die Feuerwache unter genauer Angabe des
Brandortes -benachrichtigt werden.

3. Wer eine Feuermeldnng abgiebt, muß entweder an
dem Melder selbst die Wache erwarten, oder den Ort
des Brandes auf die in dem Melder befindliche Tafel
aufschreibcn.

Um genaueste Beachtung dieser Vorschriften und An¬
weisungen wird ersucht.

Wiesbaden, im Februar 1900.
2711 Der Branddirector.



ffantif cftriefjtctt.
Auszug aus dem bivilftauds -Register der Stadt Wies-

Laden vom 17. November.
Geboren : Am 16. November dem Tapezierergchülfen

August Quint e. S . Valentin Ewald. — Am 15. November
den. Tagl'öhncr August Bärwolf e. S . August Wilhelm. Am
12. November dem Kaufmann Otto Rausche. S . Alexander
Reinhard. — Am 12. November dem Pferdehändler Josef Blu¬
menthale. S . Arthur Leo. — Am 14. November dem Concert-
sänger Jean Hemstnge. S . Hendricus Octavius.

B er eh el i cht: Der Ingenieur Paulin Coupette zu Es¬
sen. mit Else von Fricken hier. — Der Kaufmann Max Reben¬
tisch zu Köln, mit Wilhelmine Friedrich hier. — Der Restaura¬
teur Otto Weidmann hier, mit Luise Käppele hier. — Der Kut¬
scher Karl Eickelmann hier, mit Josephine Fischer hier. —
Der Herrnschneidergehülfe Valentin Kratz hier, mit Adolfine
Ding hier. — Der Schriftsetzer Hubert Milbers hier, mit Ka¬
tharina Villmann hier. — Der Liftier Ernst Hohler hier, mit
Caroline Hoffmann hier. — Der Kaufmann Carl Eickhorn zu
Engers. mit Emma de Fallois hier. — Der Fabrikarbeiter Wil¬
helm Jung hier, mit Susanne Antoni hier. — Der Oelmüller
Leopold Scheurich hier, mit Katharina Schaab hier. — Der
Steinhauer Hermann Dietz hier, mit Marie Koch zu Eltville.

G esto rb en: Am 15. November Näherin Elisabeth Beck.
24 I . — Am 16. November Margarethe Reber. ohne Gewerbe.
18  I . — Am 16. November Gärtner Karl Kneip aus Biebrich
a. Nh.. 72 I . — Am 17. Nov. Herrnschneider Ernst Rempp,
32 %

Königliches Standesamts
Bekanntmachung,

Unter Bezugnahme auf die Bestimmungen des Herrn Re¬
gierungspräsidenten über die Ausführung der zeitweise zu wie--'
verholenden polizeilichen Maaß- und Gewichtsrevisioncn vom 1.
Juli 1886 (Reg.-Amtsbl. für 1886 Seite 236). wird zur öffent¬
lichen Kenntniß gebracht, daß die technischen Revisionen der
Maaße und Gewichte in hiesiger Stadt in den Monaten April.
Mai und eventl. Juni 1901 'stattfinden werden und zwar vom
1. bis 15. April im Bezirke des ersten, vom 16. bis 30. April
1901 im Bezirke des zweiten, vom1. bis 15. Mai 1901 im Be¬
zirke des dritten und vom 16. bis 31. Mai 1901 ab in demjeni¬
gen des vierten Polizei-Reviers.

Unrichtig befundene Maaße und Gewichte werden einge-
zogen und deren Besitzer dem Gerichte zur Anzeige gebracht.

Die betheiligten Gewerbetreibenden werden deshalb aufge¬
fordert. ihre Maaße und Gewichte, soweit deren fortdauernde
Nichtigkeit zweifelhaft erscheint, rechtzeitig vorher zur aichamt-
lichen Prüfung zu bringen.

Bemerkt wird, dĉ - Gewichte und Waagen etc. durch ernen
zweijährigen Gebrauch, bei unvorsichtiger Handhabung in noch
früherer Zeit, unrichtig werden können. .

Die Revision wird sich auch auf die Maaße und Gewichte
derjenigen Landwirthe erstrecken, in deren Gewerbebetriebe ein
Zumessen und Zuwägen im öffentlichen Verkehr, sei es beim
Ein- oder Verkauf von landwirthschaftlichen Produkten und
sonstigen Maaren stattfindet.

Wiesbaden, den 22. Oktober 1900.
Der Polizei-Präsident.
K. Prinz von Ratibor.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 9. November 1900.

- DerMaqistrat.
_ I . V.: Heß.

Bekanntmachung.
Die Abänderungd-s-Fluchtlinienplans für die Distrikte

Lcbcrberg , Schöne Aussicht und Königftuhl hat die
Zustimmung der OrlSpolizeibehörde erhalten und wird nun¬
mehr im Nathhaus, 1. Obergeschoß, Zimmer Nr . 35, inner-
halb der Dienststundcn zu Jedermanns E nsicht offen gelegt.

Dies wird gemäß§ 7 des Gesetzes vom 2. Juli 1875,
betreffend die Verlegung und Peränderung von Straßen pp.
mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht, daß Einwen¬
dungen gegen diesen Plan innerhalb einer präklusivischen,
mit dem 17. ds. Mt», beginnenden Frist von 4 Wochen
beim Magistrat schriftlich anzubringen sind.

Wiesbaden, den 12. November I9o0.
218 Der Magistrat: I . V. : Frobeuins.

Nach Beschluß des Magistrats vom 10. Januar 1900
sollen künftig die Baugesuche erst dann auf Genehmigung
begutachtet werden, wenn die Straße an welcher der Neubau
errichtet werden soll freigelegt, mit Kanal-, Wasser- und Gas¬
leitung sowie in seiner ganzen Breite mit einer provisorischen
Befestigung der Fahrbahn-Oberfläche(Gestück) im Anschluß an
eine bereits bestehende Straße versehen ist.

Die Bauinteressenten werden hierauf ausdrücklich auf¬
merksam gemacht mit dem Bemerken, daß dieses Verfahren vom
1. Oktober ds. Js . ab streng gehandhabt werden wird.

Es wird dringend empfohlen, daß die Interessenten mög¬
lichst frühzeitig ihre Anträge auf den Ausbau der Zufahrt¬
straßen dem Stadtbauamt einreichen.

Wiesbaden, 15. Februar 1900.
2785_ Stadt -Vauamt: Frobenius.

Bekanntmachung!
Die Beteiligten werden davon in Kenntniß gesetzt, daß

die Acciserückvergütungen für Monat Oktbr. l. Js . zur Zahlung
angewiesen sind. Die Beträge können gegen Empfangs¬
bestätigung innerhalb der nächsten 14 Tage in der At-
ertigungsstelle— Fricdrichstraße 15, Part ., Zimmer No. 1,

während der Zeit von 8 Vorm, bis 1 Nachm, und 3—6
Nachm, in Empfang genommen werden. 3376

Wiesbaden, den 14. November I960.
_ Stadt Accisc Amt.

Bekanntmachung.
Die Dieustmagd Marie Mathes , geboren am 18.

April 1877 zu Kreuzuach. zuletzt Gr. Burgslraße 8 wohn¬
haft, entzieht sich der Fürsorge für ihr Kind, sodaß dasselbe
aus öffentlichen Mitteln unterhalten werden muß.

Wir bitten um Mittheilnug ihres Aufent' a tsortes.
Wiesbaden, den 13. November 1900.

Der Magistrat. — rmenv.rwaltung.
00 Mangold.

gUhiiglidjeD SlhlNlsjjiklk.
Sonntag , den 18 . November 1900.

11. Vorstellung. 953. Vorstellung. Abonnement A.
8 o h e n g r i ri.

Romantische Oper in 3 9lftrn von Richard Wagner.
Musikalische Leitung: Herr Kgl. Kapestmeister Prof. Schlar.

Regie: Herr Dornewaß.
Heinrich der Vogler, deutscher König
Lohengrin.
Elsa von Brabant.
Herzog Gottfried, ihr Bruder
Friedrich von Telraniund, brabanlilcher Graf
Ortrud, seine Gemahlin . . . .
Der Heerrufer des Königs . . . .
Sächsische Grafen und Edle. Tbnrin^i'che Grafen und Ed'e. Braban-
tische Grafen u. Edle. Edelfrauen. Edelknaben Mannen. Frauen. Knechte.
(Ort der Handlung: Antwerpen, erste Hälfte des zehnten Jahrhunderts .)
* * * SDrmiD . . . o >

vom Großherzeg ichen Hol- ». N tionalcheater in Mennb. im a. G.
Emc arösieee Paule findet nach dem l . »nd ‘J. Ane fintt. -

Anfang 7 Uhr. — Mittlere Preise. — Ende nach 10 Uhr.

Herr Schwegler.
Herr tlranß.
Frl . Robinson.
Frl. Onaironi.
Herr Müller.

* *

Herr Engelma, n.

Montag, den 19 . November 1900.
Zum Besten der Wiltwen- und Wailen-Pensions- und Nr r 'tzungS-

Ansta't der Mitglieder des Königlichen Theatcr-Or -ve, e;s:
II Symphonie -Konzert

des Königlichen Theater - Orchesters
un!er L itung des Köniflichen Kapellmeisters Herrn 'Professor

Franz Mannstaedt
und »: ter Mitwirkuna de?

Herrn Felix Berber (Violine), I . Concertmeister am Gewandhausezu
Leipzig und Herrn Ejnar Forchl ' an, ",cr tt^l. Opern,änger (Tenor-

aus Dresden.
_ Anlana 7 tliir. — ere Preise._

Aus der Geschäftswelt!
Herr » an « Mer «el eröffnrlc hierfeldsl, Nirchgassc SO . ein

«T Spezial Geschäft in Leinen . Wäsche u. f. w.
Bielen unseren Leserinnen dürste dies rin Fingerzeig sein, hier ihren
Weihnachts-Bedarf zu decken. Die Firma übernimmt ganze AuSstal-
tungen bei billigster Preisberechnung.

Spezialität  dieser geachteien Geschäftshauses ist die Anfertigung
sämmtiicher Leib- u. Bettwäsche nach Maaß resp. Angabe.
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Nr . 47- . Sonntag , den 18 . November 1900 , 15. Jahrgang

Spätherbst.
An unseres Rheines bewegten Fluthen
Am Moselstrand und an der Ahr,
Gedieh , gekocht von Sonnengluthen,
Der Saft der Trauben wunderbar.
Wir preisen laut der Berge Wände
Und ihrer Burgen Poesie,
Wo überall an dem Gelände
Des Vaterlandes Wein gedieh.

Wir schlürfen nun zur Abendstunde
Bei frohem , festlichen Gesang,
In unsrer heit ' ren Tafelrunde,
Der uns erhebt , den Feuertrank.
Er läßt die Herzen heißer wallen
Und hebt sie himmelan empor,
Wenn lauter unsrer Stimme Schallen
Erklingt im feierlichen Chor.

Und heben wir als brave Zecher
Zu uns 'res Vaterlands Gedeih ' n,
Die reich mit Laub bekränzten Becher,
Gefüllt mit seinem edlen Wein,
Dann wünscht , daß hier des Friedens Fahnen
Bis in die fernste Zukunft weh ' n.
Und daß sie Deutschlands Stämme mahnen
Als Brüder stets vereint zu steh ' n!

Der Himmel segne unsre Auen
Und laß der Fluren Saat gedeih ' n,
Erhalte ferner unsre Frauen
An Tugend reich , an Sitten rein;
Gieb unsren Männern Kraft und Stärke,
Wenn dräuend sich ein Unglück naht,
Und laß zu jedem ihrer Werke
Betreten sie der Ehre Pfad.

Nun stimmt bei unsrer Spätherbstfeier
Laut in den Jubelhymnus ein:
Daß unsren Töchtern mögen Freier
Sich stets mit ganzer Seele weih ' n,
Und preist den Herrn , der uns beschieden
Den edlen Wein auf unsren Au ' n,
Wo uns ' rer Winzer Schar in Frieden
Stets sorgsam möge Reben bau ' n.

Heinrich Zeise.

(Nachdruck verboten .)

Dne Skizze über die Erfahrungen anderer Leute.

Der feuchte Herbstnebel zog hinauf über die Straßen und
Häuser der Stadt . Mit bläulichen Lichtern glitt er über die
grauen Wolken am Himmel und in den dorrenden Blättern der

Straßenbäume schalten die Spatzen über das dräuende Wetter.
Auf dem Pflaster klangen die eiligen Schritte der Arbei¬

ter , die im fahlen Lichtschein des erlvachenden Herbsttages zur
Arbeit gingen , die Gesichter müde und mißvergnügt.

Aus der Thür des Kaffeehauses traten zlvei junge Leute.
Der eine , ein Offizier , die Mütze tief in die Stirn gedrückt , den
rothen Mantelkragen weit in die Höhe geschlagen , die Hände tief
in die Scitentaschen vergraben , als wollte er sich schützen gegen
die Strahlen des Zwielichtes und sich verbergen vor den we¬
nig freundlichen Blicken der Passanten . Der Andere in dunkel¬
grauem Havelock , rauchte vergnügt seine Cigarette.

„Hast heute Pech gehabt , Ben " , begann er die Unterhaltung,
indem er seine Hand vertraulich in den Arm des Leutnants
legte . „Such Dein Glück in der Liebe — die Karten sind Dir
nimmermehr hold !"

„Du hast Recht , Fritz , aber Du weißt ja , ich kann die Finger
mal nicht lassen vom „Jeu " . Es liegt mir im Blut — Du wirst
ja wohl gehört haben von meinem Vater — "

Fritz wurde roth — er dachte einen Moment ein Nichtwissen
zu heucheln , dann aber bekannte er freimüthig : „Ja , ja , armer
Ben , ich weiß — aber eben darum solltest Du doch die Kraft
haben — doch ich will Dir durchaus keine Moralpauken halten ."

Der Andere hatte die Hand aus der Tasche gezogen und
streckte sie gegen die daher ziehenden Nebel wie abwehrend aus
— war ' s ihm doch gewesen , als sähe er das Todesbild seines
Vaters mit der Binde um die durchschossene Stirn — dieses Va¬
ters , der ihm nur Güte und Liebe erwiesen , dieses hochherzigen
Menschen , der gestrauchelt war durch diese eine Schwäche seines
Charakters.

Der Offizier zog die Schultern hoch und schüttelte sich, um
die grausige Anwandlung abzuthun , dann lächelte er sschwer-
müthig , indem er sagte : „Hast Du schon gehört , daß einer Nutzen
zogen aus den Erfahrungen anderer Leute ? Denke ' Dir , .oenn
das wäre , wie hoch wir dann stehen müßten an Weltklugheit und
Edelmuth und wir kommen — so scheint 's mir — doch nur
langsam von Generation zu Generation vorwärts . Denn die
Erfahrungen selbst unserer nächsten Angehörigen nützen uns we¬
nig , jeder muß an sich selber sammeln , am eigenen Leibe, , eige¬
ner Seele — und Wenns sein muß , sie bezahlen mit dem eigenen
Leben !"

Eine Weile schritten die jungen Männer schweigend neben
einander her , dann sagte der Offizier wieder : „Gieb mir eine
Cigarette und dann sage mir , Fritz , wie fängst Du es an , so
ruhig die ganze Nacht dazusitzen und Dich beim Zusehen zu
amüsiren ?"

„Das ist eine einfache Geschichte ", antwortete der Andere,
„aber sie ist lyrisch . Doch Du hast ja verloren heul Abend,
wirst also für Lyrik ein offenes Ohr haben . Drum höre:

Es war in meinem dritten Semester in Berlin . Wir hat¬
ten gejeut . Nicht hoch und nur so zum Zeitvertreib unter guten
Bekannten , aber das Ende war doch, daß ich mit meinem letzten
Thaler den Kellner bezahlte und kahl wie eine Pappel zu Weih¬
nachten von dannen zog.

Ein schauderhafter Morgen war ' s . Es regnete und stürm¬
te, dabei eine Hundekälte.
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Vtuf trrrji .freinimm unierpietten Hrir  lirtö über bfr S3c rluerf*
Hcfffeit beB <&pitl8 im W(Iaem einen  und des SBertiecenB im  be¬
sonderen — Du tennft ba8 ja — VkS ich an der Ecke meiner
heimathlichen Gasse von den Uebrigen Slbschied nahm.

Noch hundert Schritt und ich stand vor meiner Hausthür.
Da sah ich ein Bild, Ben, weißt Du. eins von denen, die

man behält, als hätte sie die Seele photographirt:
Auf den nassen Steinstufrn saß ein Weib— nicht jung und

nicht,hübsch. Die Jacke hatte sie aufgenestelt und an die halb-
entblößte Brust drückte sie ihr schwaches, hungerndes Kind. Sie
wärmte es mit dem eigenen Blute. Das tollste aber war ihr
Auge: Hoch zum Himmel starrte es, als wolle es die Wolken
durchbohren und dahinter dm suchen, der ihr Hilfe gab, die ihr die
Menschen verwehrten. Und Hilfe brauchte sie, das sah ich auf
den ersten Blick, zu deutlich lagen die Anzeichen des Hungers
und des Frierens auf der ergreifenden Gruppe.

Auch sie hatte mich bemerkt; ohne ein Wort zu sprechen,
drückte sie sich auf der Steinstufe bei Seite, mir den Weg zur
Thüre frei machend.

Ich bin ein guter Kerl, weißt Du, und der Anblick des
Elends trifft mich immer wie die Mahnung an eine unbezahlte
Schuld. Dieses Bild hatte mich vollends weich gemacht. Es
war also nicht der Hausschlüssel, na chdem ich in die Tasche
griff.

Da fuhr es mir wie ein elektrischer Schlag durch die Glie¬
der: Du hast ja keinm Pfmnig bei Dir — auch oben in Deiner
Stube nicht einm Groschen, nicht ein Stück Brot, dieses armen
Weibes Kind zu sättigen. Was nutzt es in diesem Augenblick,
daß du selbst darum keine Noth zu leiden brauchst, daß du mor¬
gen Geld leihen kannst, bis das neue von zu Hause ankommt!
Jetzt, gerade jetzt hast Du keinen Heller, diesem frierenden Weib
ein Obdach zu schaffen und Brot für sein Kind.

Und du hattest doch Geld. Siehst du sie nicht noch, die
beiden neuen blauen Scheine? Wo sind sie hin? Verlumpt,
verschleudert an Leute, die solch ein Geld nicht achtm! Und
ein Zehntel hätte diese hier reich gemacht!

Das Weib sah mich an. Sie mochte Hilfsbereitschaft in
meinem Blick gesehen haben, sie folgte meiner Hand, als ich sie
in die Tasche steckte, sie folgte ihr, als ich sie leer wieder heraus-
zog. Ich schämte mich und hastig— dem Bilde vor mir zu ent¬
gehen, zog ich den Hausschlüssel aus der Manteltaschö und öff¬
nete klirrend die Thüre.

Als der Thürflügel hinter mir zusiel, lachte das Weib laut
und höhnisch.

Sie glaubte, mich hätte mein Mitleid gereut!
Am nächsten Mittag erzählte mir die alte Höckerfrau an

meinem Hause, von der ich meine Aepfel kaufte, heute Morgen
sei auf der Treppe ein Kind gestorben, und die Mutter sei wie
'ne wilde Katze gewesen. „Solch dummes Volk", meinte sie,
„so'n Lamento um sowat zu machen! Der Dot, dat is noch
bet Beste, wat son armet Wurm passiren kann."

Ich sagte nichts, Ben, kein Wort sagte ich. Aber als ich
das nächste Mal zehn Mark auf den König schob, sah ich das
Bild von damals und die Augen, die flehenden Augen vor mir
und sieh, Ben, da steckte ich mein Geld wieder ein. Seitdem
kann ich zusehen, wenn gespielt tvird, die ganze Nacht.

Doch nous voila: Ich bin zu Hause. Schlaf wohl, Freund
Ben."

Des Offiziers Hand blieb einen Moment länger, als es
eben nöthig, in der Hand seines Freundes und in seinem Auge
lag ein feuchter Schimmer, indem er sagte: „Es ist doch am Ende
etwas mit den Erfahrungen anderer Leute!"

Als der Offizier am späten Morgen auf die Straße trat,
glaubte er zum letzten Mal in seinem Leben gespielt zu haben.
Mit einem Gefühl von Stolz und Freude über den guten Vor¬
satz schlug er den Weg nach dem Exercierplatz ein.

Acht Tage später. Im gemüthlichen Hinterzimmer des
Kaffeehauses ist eine bunte Gesellschaft versammelt, Offiziere
und Civilisten.

Man spielt ruhig und gemessen, behandelt Geld wie Spiel¬
münzen, wie es bei Leuten von Stand Sitte ist.

Nur die Schlagworte des Bankiers werden laut und ab
und zu aus dem Kreise der Spieler ein Scherzwort für den Ge¬
winner oder ein Trostspruch für den vom Unglück Verfolgten.

Der 1„ rrgr Dffizler am  OTuge f->kgt bm
Härrden beB Bankiers , wie gebannt hängt es an den Karten , di»
im Wenden über Gewinn und Verlust entscheiden.

Schon lange steht er so, ohne zu setzen.
Jetzt aber geht ein Zucken über sein Gesicht und langsam

gleitet seine Hand in die Tasche des Beinkleides. Er öffnet sei¬
ne Geldtasche und entnimmt ihr ein Goldstück. Langsam hebt
er die Hand und schiebt das Geld aus eine Karte, der König
ist's!

„Prosit Ben!" klingt es vom Nebentisch, wo sein Freund
Fritz sitzt und ihn mit seinen guten Warneraugen anblickt. Der
junge Offizier wird roth, aber er hält den ernsten Blick des
Freundes aus. Einen Moment ist es, als ob er die Hand heben
wollte, den Einsatz zurückzuziehen, doch nein, er greift nach dem
Glase, das er, dem Freunde Bescheid thuend, leert. Dann stiegt
etwas wie Trotz über die hübschen Ziige und sich zum Kreise der
Spieler wendend, sagt er: „Gebt mir die Bank, heute halte ich
den Satz."

Wie hatte er doch gesagt? „Die Erfahrungen anderer Leu¬
te, selbst unsrer Nächststehenden, nützen uns wenig. Jeder muß
sie an sich selbst sammeln, am eigenen Leibe, eigener Seele, und,
wenn's sein muß, sie bezahlen mit dem eigenen Leben!" r

Meine Freundin.
Plauderei von G. Fischbach.

Im Parke steht eine Bank, die vieles zu erzählen weiß.
Hier saß schon manche Mutter mit ihrem Kinde, das von ihrem
Sckooße zur Erde sprang, um dort zu spielen, manch' fröhliches
Pärchen, scherzend und kosend, mancher Greis, dem nur noch we¬
nige Tage beschieden waren.

Einmal war ich Kind, dann junger Bursche, nun bin ich im
Greisenalter. Heute sitze ich wieder an alter Stelle, die ich so
liebgewonnen, die mir so gerne von alten Tagen erzählt. Ost
habe ich hier Trost gesucht und ihn gefunden. Der Zahn der
Zeit hat sich auch an der Bank bemerkbar gemacht. Für mich
ist sie stets dieselbe geblieben, die gute, alte Freundin.

Auch heute weilen wir beisammen, auch heute erzählen wir
uns Geschichten, aber keine fröhlichen, obgleich es Frühling ist,
obgleich in den Zweigen die Vögel zwitschern; es sind traurige
Gedanken, die mir durch den Kopf ziehen. „Warum verscheuchest
Du sie nicht, alter Mann? Willst Du Dir den Nest Deines
Lebens durch solch' trübe Stimmungen verbittern?" Auch die
Stunde hat ihr Recht, und den Jahrestag eines Ereignisses fei¬
ern wir durch Erinnerung. Kann man etwas dazu, wenn bitfe
trübe Gedanken wachruft?

Ich träume mich fünfzig Jahre jünger. Wieder zwitscher¬
ten die Vögel, gerade so hell, gerade so munter, wie heut:. Ein
junger Mann ruhte auf der Bank, die Arme übers Kreuz ge¬
schlagen, der Blick starrte in die Weite. Traurige Gedanken
schienen durch seinen Sinn zu ziehen. Er studirte in einer größe¬
ren Universitätsstadt: jetzt weilte er in den Ferien. Freudig
war er stets bei Beginn der freien Zeit nach Hause geeilt, erwar¬
tete er doch, in zwei liebe, blaue Augen zu schauen und die weiche
Hand eines Mädchens drücken zu dürfen. Jedes Jahr besuchte
er im Sommer seine Heimathstadt auf vier Wochen, den übri¬
gen Theil der Ferien benutzte er für seine Arbeiten. Die Briefe,
die er von dem geliebten Mädchen empfangen, bereiteten ihm dir
höchste Freude. Wenn er über seinen Büchern saß und studirte,
so machte er bisweilen eine Pause, um einen Blick auf die lie¬
ben, lieben Zeilen zu iverfen, und wie der Dürstende durch einen
Trank frischen Wassers neu gestärkt wird, so genügte ihm die-!
ser eine Blick, um mit frohem Eifer seine Studien fortzusetzen.
Er hatte ein festes Ziel: so schnell als möglich wollte er sein
Examen machen, und dann stand ihm das Paradies offen. Mar¬
tha sollte die Seine werden. Gab es ein schöneres, ein lieberes
Mädchen als sie? Die Beiden schrieben sich nicht allzu oft;
denn der Festtag wird durch seine Seltenheit bedingt, und sie
wollten ihn nicht zum Werktag machen. Oft kam es vor, daß
sich Carl, wenn ihm der Briefbote ein Schreiben Marthas über¬
reichte, sonntäglich herausputzte, um auch äußerlich seine Freude
zu bekunden. Wenn er dann den Brief las, so flog ein sonniges
Lächeln über sein Gesicht, und er versuchte sich vorzustellen, wie
ihr liebliches Gesichtchen bei jedem Satze, den sie an ihn geschrie¬
ben, ausgesehen haben mochte.
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an sein Mädchen , aber he nie ries die Erinnerung an sie einen
Seufzer nach dem anderen hervor . Hoch oben in den Zweigen
zwitscherte ein V'öglein . er achtete sein nicht, es hüpfte von Ast
zu Ast, näher und näher , es fürchtete sich nicht, man sah es ja
dem Menschen dort unten an. daß er niemand etwas zu Leide
thun konnte. Wollte ihn das Vöglein trösten ? Schließlich
flatterte es fort , vielleicht war es beleidigt , daß es keine Beacht¬
ung fand . Der Einsame auf der Bank hatte Grund zu seiner
Trauer . Was kann uns schmerzlicheres geschehen," als wenn
uns der Tod einen lieben Menschen entreißt ! Schon in den letz¬
ten Briefen hatte sich Martha nicht mehr als das fröhliche Kind
gezeigt, das sie früher gewesen war , gar matt klangen ihre Worte,
immer lieb, immer gut , aber farbenleer . Es fehlte der Schmelz,
der der Jugend eigen ist ; es fehlte der frohe Sinn des Früh¬
lings . Einiyemale schrieb er besorgt , sie möge ihm schreiben,
was ihr fehle. Sie antwortete freundlich und liebevoll, daß sie
sich nicht unwohl fühle , aber daß sie oft große Schwäche hindere,
sc lustig herumzusprinqen und sich des Lebens zu freuen wie
einstens . In letzter Zeit waren die Briefe seltener geworden , die
Earl von seiner Freundin erhielt . Einmal währte ihm das Aus¬
bleiben jeder Nachricht gar zu lange , und in seiner Unruhe
wandte er sich an Marthas Eltern . Die Antwort lautete be¬
trübend ; das Schlimmste war zu befürchten . Obgleich die Vor¬
lesungen noch nicht zu Ende waren , packte Carl früher als ge¬
wöhnlich sein Bündel , und fuhr nach Hause , um mit eigenen
Augen zu sehen, wie es mit dem Mädchen stehe. Die Ünge-
wiß !)eit war ihm unerträglich . Er eilte zu MarthoS Eltern
und fand besorgte Gesichter, die Trauriges meldeten. Rettung
war so gut wie ausgeschlosien . Selbst sehen durfte er seine
Freundin nicht mehr , da die Aerzte jede Aufregung verboten
hatten . Sie hatte den Wunsch geäußert , noch einmal in das
Auge ihres Carl zu blicken, aber man hatte ihr den Wunsch
nicht erfüllen dürfen . Wenige Tage und es war zu Ende . Man
trug sie hinaus auf den Friedhof ; die Erde deckte den Hügel.
Carl stand vor dem Grabe ; ihm war zu Muthe , als werde sein
ganzes Glück Hinuntergelaffen . Die schwerste Stunde seines
Lebens hatte er hier verbracht , alles sah er grau in grau ; nichts
vermochte ihn zu trösten.

Diese Gedanken ziehen durch meinen Sinn . Fünfzig Jahre
sind verflossen, seit mir jener bitterste Kelch meines Lebens ge¬
reicht wurde . Heute ist Jahrestag — ich habe mich nicht ver-
heirathet , ein Greis dem Aeußeren nach, ein Jüngling an Ge¬
sinnung . Wenige Tage noch, so winkt auch mir das Grab.
Einmal werde ich zum letzten Male auf dieser Bank ruhen . Le¬
bewohl . alte Kameradin , nächstens begrüßen wir uns wieder
und träumen wieder zusammen!

(Nochdruck verboten.)

Etwas aus meiner Praxis.
Bon Dr . Luise Stahl (Mannheim.)

Meine Freunde baten mich oft , ihnen etwas aus meiner
Praxis zu erzählen , etwas , das nicht alle Tage passirt . Ja , es
ist mir mancherlei Passirt , das Stoff zu einem Roman geben
könnte . — Heiteres und Herzerfreuendes , aber auch Tieftrau¬
riges , das Herz, und Seele in ihren Grundtiefen erschüttern
könnte ! Aber — ich will nur eine Episode schildern, die mir
besonders lebhaft in der Erinnerung geblieben ist, und die zu¬
fällig heute, durch den Bericht von einem Eisenbahnunglück,
wieder in ihrer ganzen Deutlichkeit vor mir steht. Bor zehn
Jahren fuhr ich von A. nach W .. wo ich meine Sommerferien zu-
bringen wollte . Meine Mitreisenden , ein jüngeres Ehepaar
und eine Dame — augenscheinlich Freudin des Paares , verfolg¬
ten den gleichen Zweck. Die junge Frau sah blaß Hnd elend
aus , theilnahmslos ruhte sie in einer Ecke, während ihr Gatte
und die junge Dame sich fortwährend neckten, wobei sie sich lau¬
ter und ungenirter betrugen , als man es von Leuten in der
gebildeten Klaffe gewohnt ist. Ich war dadurch nicht im
Stande , meine Aufmerksamkeit meinem Buche zu widmen , son¬
dern mußte immer wieder das stille, vergrämte Weib betrachten,
und in meinem Kopfe fügte sich ein Gedanke zum Andern , und
ich hörte das ewig alte Lied von Lieb und Leidem ertönen — das
Lied , das nicht verstummen wird , so lange es Menschen giebt.

Welcher Art die Beziehungen der beiden Frohen war , wurde
mir alsbald auch klar . Die Frau schien zu errathen , was in
mir vorging — auf ihren Zügen malte sich neben dumpfer Re-

\\« tial \ on no <S» TAee£*S*cu>\ VVb«T XAt Vfyc
x\ e'j ‘öt 'u löeVoxn — "VXtbetVDVu'DUTvg, — ju , ’tx^
doch 'chrem Benechnvrn Rückstchk ans Fxemdr nech»
men möchten, da ihr selbst ja keine mehr gezollt würde . — Run
erst schienen die Beiden mich zu bemerken und der Mann sagte:
„Ach, Lisbeth , Du bist auch immer so empsindlich , das kommt
von Deinen kranken Nerven , laß gesunden Menschen doch ihr
Vergnügen ." An derartige Redensarten schien das arme Weib
gewöhnt , sie schwieg, und da ich ein grenzenloses Mitleid mit ihr
fühlte , begann ich ein Gespräch mit ihr , und hatte die Freude,
sie ein Stündchen ihr eigenes, trübes Loos vergessen zu machen.

Da plötzlich — ein furchtbarer Stoß — ein dumpfer Knall
ein Raffeln und Klirren — entsetzliches Geschrei — Betäubung,
aus der erwachend ich mich auf freiem Felde liegend fand , umge¬
ben von stöhnenden , blutenden Menschen. Lärm und Rauch . Ich
selbst sprang auf die Füße , da ich unverletzt schien und war bald
im Stande , thatkräftige Hülfe zu verleihen , so weit dies ohne
die nöthigen Verbandsmittel möglich war . Es waren schon Bo¬
ten zur nächsten Station entsandt , aber bis Hülfe kam, und die
Opfer der Entgleisung transportirt werden konnten , dünkte mir
eine Ewigkeit . Die Erste , zu der ich mich hülfbereit nieder¬
beugte, war meine arme Reisegefährtin . Sogleich sah ich. daß
hier keine Hülfe mehr möglich war — sie würde bald ausgelitten
haben , die arme Dulderin . Das schändliche Paar stand abseits
— unverletzt — traute sich nicht in ihre Nähe . Mit schon er¬
sterbender Stimme bat sie mich, das Mädchen zu ihr zu rufen:
„Sei gut gegen meine Kinder — ich verzeihe Dir und ihm !" So
schied sie aus der Welt , die ihr zu verlassen nicht schwer wurde
— am Wege gestorben ! —

Jahre vergingen ! Eines Abends werde ich in unseren
Gasthof gerufen , wo eine durchreisende Dame erkrankt war . Auf
den ersten Blick erkenne ich in der bleich und theilnahmslos da¬
liegenden Frau — das übermüthige Geschöpf von jener Fahrt.
Ekel ergreift mich, aber ich nehme mich zusammen , denn ich sehe,
daß auch hier das Schicksal mit eiserner Faust eingegriffen hatte,
und daß auch dies Glück längst zertrümmert lag . Die Unter¬
suchung der Kranken ergab ein Leiden, das nach mehrtägiger
Rast momentan gehoben werden konnte. Nun schien auch sie
mich zu erkennen, und unter strömenden Thränen hielt sie meine
Hand fest und bat mich, sie doch nicht zu verlassen . Und nun er¬
folgte unter konvulsivischem Schluchzen eine furchtbare Beichte,
wie der Arzt sie ja so oft zu hören bekommt, und wo er mit mil¬
der Tröstung mehr Gutes bewirken kann , als beim Lindern kör¬
perlicher Qualen . „Ich habe schlecht an der armen Lisbeth ge¬
handelt , aber der Elende hat mich verführt , ich war schwach und
stand allein in der Welt . Als Sie mich damals trafen , war ich
eiste Buchhalterin in seinem Geschäft, er hat mich geheirathet,
aber ich büße schwer. Nach wenigen Monaten betrog er mich
mit meiner Nachfolgerin und so geht es weiter ! Wenn Lisbeth
meine Eifersuchtsqualen fühlen könnte — ihr Leiden wäre ge¬
rächt . Aber ich habe wenigstens versucht, ihren Kindern eine
gute Mutter zu sein und sie vergelten es mir mit Gegenliebe." —
Während wir noch sprachen, kam der edle Gatte trällernd und
dandyhaft aufgeputzt ins Zimmer , runzelte die Stirne , als er
von einigen Tagen Aufenthalt hörte , brummte etwas über die
elenden, schwachen Weiber , und verließ uns ebenso rücksiĉ slos,
wie er eingetreten war . Ich versprach dieser Schwergeprüften,
sie nochmals aufzusuchen . — Ich ging , Mitleid mit der ganzen
Menschheit in der Seele , und des Dichters ewig wahre Worte iw
Herzen : „Denn alle S ^ ild rächt sich auf Erden !"

Wv Waus und Herd.
Chrysanthemums  sind , ähnlich wie Cyklamen , zu¬

erst in kleine Töpfe einzusetzen, aber sofort in größere umzu¬
pflanzen . sobald sie den Topf vollständig durchwurzelt haben.
Wird dies vernachlässigt , so erholen sie sich nur schwer. Auch
verlangen sie nahrhafte Erde und soviel Wasser , daß M* Wur¬
zeln niemals austrocknen.

Kamp herwasser  ist ein probates Mittel zur Du-
tilgung der Regenwürmer . Ein Stück Kampher wird in Spis
ritus aufgelöst und dann mit etwas Wasser vermischt. Diese
von Zeit zu Zeit umgeschüttelte Lösung wird nach einigen Togen
durch Leinwand filtrirt und dann zum Begießen der Kflan - er»
verwendet.

\
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3 u & e 11 s W e cf e n . Muß biefem St raute Wirb baß fogenannte
TRotfyöl gegen  Brandwunden fofgenbermafjen gemacht:  Wenn
das $of}anni3fraut, and} fiarttjeu genannt,  in der S3Iüt̂e ist,
werden die Blüthen gesammelt und sofort mit gleichen Gewichts-
theilen Tafelöl in einer Flasche an der Sonne einge Wochen ste¬
hen gelassen und filtrirt. Dieses Oel ist allgemein gegen Brand¬
wunden mit sehr gutem Erfolg in Gebrauch; bei großen und
tiefen Wunden wird dasselbe ein paar Mal des Tages auf Lein¬

ewand geträufelt und aus die Wunde aufgelegt; bei geringeren
Wunden genügt das Auflegen von in diesem Oele getränkter,
feiner Watte einmal des Tages.

*
BreiteHolzschindel  werden in Amerika in neuerer

Zeit vielfach verwendet, um zartere Gewächse sowohl gegen die
Sonnengluth, als auch nöthigenfalls im Spätherbst gegen kalte
Winde zu schützen. Sie sind billig und lassen sich leicht so in
den Boden stecken, daß sie eine Art von schrägem Schutzdach
über den niedrigen Pflanzen bilden. Ebenso bequem lassen sie
sich von Stelle zu Stelle bringen. Insbesondere können Reihen¬
pflanzungen empfindlichererGewächse bei hinreichendem Vor¬
rath von Schindeln in kürzester Zeit mit diesem Deckungsmittel
versorgt werden. *

Gegen Gicht.  Ein recht wirksames Mittel Legen
chronischen Rheumatismus und Gicht ist, wie der „Praktische
Wegweiser", Würzburg, schreibt, ein Thee von gleichen Theilen
Kamillen, Feldthymjan (Thymus serpyllus) und Heidekraut
(Erica vulg.), von melchen man täglich mehrmals eine kleine
Tasse trinkt. Am wirksamsten zeigt sich dieser Thee, wenn man
die beiden letzten Kräuter im'blühenden Zustande verwendet.
Dieser billige Thee soll oft wirksamer sein als theure Arzneien
aus der Apotheke, allerdings nur für jene, welche ohne Tränk-
chen nicht gesund werden können. Durch geeignete diätetische
und psychiatrische Behandlung läßt sich die Gicht auch ohne diese
Kräuter vertreiben. *

Schweinefleisch mit Gelbbrühe und 'Klös-
s en.. Zubereitungszeit 2—2\  Stunden . 6 Personen. — 2
Pfund Schweinefleisch brät man langsam auf allen Seiten schön
braun an. Unterdessen putzt und schneidet man gelbe Rüben in
schöne Streifchen, macht Kartoffelklöße von rohen und gekoch¬
ten Kartoffeln, ungefähr in der Größe eines kleinen Eies. Hier¬
auf legt man das Fleisch in eine Kasserole. giebt eine Lage gelbe
Rüben, salzt und pfeffert, dann kommt eine Lage Kartoffelklöße,
die letzte Lage müssen jedoch gelbe Rüben sein. Schließlich fügt
man2 Schöpflöffel kochendes Wasser oder Fleischbrühe über das
Ganze, verschließt die Kasserole gut und läßt das Gericht1£—2
Stunden gar dünsten. Vor dem Anrichten kräftigt man die
Sauce im Geschmack mit 2 Theelöffeln Maggi-Würze.

*

Gewöhnli cher Schweinebraten.  Das Fleisch
vom sogenannten Halsgrat eines jungen Schweines wird gewa¬
schen, mit Pfeffer, Salz und 'Kümmel eingerieben und eine
Stunde liegen gelassen. Dann wird es mit etwas Wasser. Zwie¬
beln und einer Gelbbrühe in der Röhre schön bräunlich gebraten
und fleißig mit der eigenen Sauce übergossen. Wenn der Bra¬
ten fertig ist. was je nach der Größe des Stückes in 2—3 Stun¬
den der Fall ist, wird das überflüssige Fett abgegossen, die Sau¬
ce, wenn nöthig, mit Fleischsuppe und Wasser verdünnt, noch et¬
was ausgekocht und der Braten auf die erwärmte Platte ange¬
richtet. Auf diese Art kann jedes beliebige Fleischstück gebraten
werden. («Prakt. Wegw.")*

Blonden und Spitzen zu waschen.  Die Blon¬
den oder Spitzen werden drei- oder vierfach zusammengelegt,
daß die Zacken aufeinander fallen, leicht zusammengenäht, mit
lauwarmem Seifenwasser mit den Händen gedrückt und so oft
fortgefabren. bis die Spitzen rein aussehen. Dieselben werden
dann durch kaltes Wasser, das mit ein wenig Ultramarin ge¬
blaut ist, gezogen, in dünne Stärke gedrückt, in ein trockenes
Tuch geschlagen, geklopft und nach Ausziehen des Fadens ge¬
bügelt. Will man die Spitzen cremefarbig haben, so werden
dieselben in starkem Kamillenther, welcher durch ein Tuch geseiht
wird, einige Zeit gelegt oder die Stärke damit gefärbt. Selbst¬
verständlich fällt dann das Blauen mit Ultramarin weg.

& a u c c für 0nbl # l « n « CaIaf (and ) WartoffeT*
fatal ) . T?an  rechnet auf 3 Personen 1 hart gekochtes Gelbet,
aerbriicft eS mit  dem Salatlöffel nur gröblich, so daß noch kleine
Ekerstückchen bleiben und rührt es mit 3 Eßlöffel voll Oel und
Salz gut zusammen, giebt ferner Mostrich, Salz und Pfeffer,
sowie einige Tropfen Maggis Suppenwürze daran, fügt 3 Eß¬
löffel feinen französischen Essig hinzu und mengt den Salat
gut damit. *

Paradiesäpfel  oder Tomatenaufzubewah -t
r en. Dieselben sollen sich am besten aufbewahren lassen, wenn
man vollkommen reife und unbeschädigte Früchte sorgfältig ab¬
wischt, in ein möglichst weithalsiges Gefäß einlegt und mit einer
Mischung von 100 Theilen Wasser, 1 Theil Essig und 1 Theil
Kochsalz überschüttet und darüber eine centimeterhohe Schicht
feinsten Olivenöls gießt.

Rkths ^ l - Gcke.
Diamanträthsel.

Entwickelungsräthsel.
AuS „Miguel" ioll „Dülow" entwickelt werden mit 5 Zwischen¬

stufen. Jede Stufe ist auS der vorhergehenden zu bilden durch Um¬
wandlung zweier Buchstaben, deren Stelle nachstehend durch Aus-
rufungSzeicheu angedeutet sind. Die 5 Zivischenstu'en bedeuten: l . Ge«
räth, 2. und 3. Bäume, 4. srauzösischer Badeort, 5. Stadt in
Hannover.

M i qit # l! - 1-
1 - !
! 1-
1 - ! —
B ü l o w

Quadraträthsel.
AAABEEEI
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Borflehende Buchstaben sind in Ouadratform derart zu ordnen,
daß die vier wagrechtcn Reihen gleichlautend mit den entsprechend'.,*
senkrechten sind und folgende Bedeutung bilden: 1. Getränk, 2. Buch«
staben-Rame, 3. Voranschlag, 4. Teilzahlung.

Räthsel,
Ich reist' im glühenden Sonncnkuß
Und biete mich dar zu edlem Genuß.
Mein Inhalt wird willkommen dir sein,
Und doch schließ ein Verbrechen ich ei"

Auflösungen aus voriger Nummer.
Lösung der Pyramide.

A
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Lösung des Worträthsels.
Leidenschaft.

Lösung des Anagramms.
Freundliche Leute habe ich viele gesunden, doch F .eundc sehr wenig.Ecuine.
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ZUCKER 3508
ist ein Nahrungsmittel.

Die künstlichen Süssstoffe (Saccharin , Zuckerin,
Crystallose , Sykorin u. a. m.) werden aus Theer her-

gestellt und besitzen keinen Nährwerth.
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